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Ausgehend von den Überlegungen über das kommunikative Gedächtnis (Welzer 
2005) und von Befunden zur öffentlichen Erinnerung in Deutschland, Österreich und 
Polen im Spannungsfeld von Kosmopolitisierung und Re-Nationalisierung 
(Levy/Sznaider 2001) möchte ich in meiner Dissertation die bisher weitgehend 
unerforschten Vermittlungsebenen zwischen öffentlicher und privater Erinnerung 
näher analysieren.  
Die empirische Basis stellen insgesamt 60 grundreizbasierte Gruppendiskussionen 
aus Deutschland, Österreich und Polen dar. Konkret soll untersucht werden, welche 
Rolle die verschiedenen öffentlichen Erinnerungsnarrative in den Diskursen 
unterschiedlicher gesellschaftlicher Akteursgruppen in den drei Ländern spielen und 
wie diese mit tradierten Vergangenheitsvorstellungen und politischen 
Gegenwartsorientierungen korrespondieren. Im Vordergrund steht dabei die Frage 
nach den Konstruktionsweisen nationaler Selbst- und Fremdbilder in den 
Gruppendiskussionen. Bezogen auf die Erinnerung an den Zweiten Weltkrieg bzw. 
an den Staatssozialismus betrifft dies zunächst vor allem die verschiedenen Formen 
der Zuschreibung von Täter- und Opferrollen. Mit der Annahme, dass neben den 
Inhalten auch die Modi des Erinnerns ein zentrales Merkmal der Konstruktion einer 
kollektiven Identität sind, geht es jedoch darüber hinaus auch um die Frage, ob die 
Rede von einer Angleichung europäischer Erinnerungsräume oder gar von der 
Herausbildung eines gemeinsamen europäischen Gedächtnisses sein kann.  
Bei der Erhebung lag die Überlegung zugrunde, dass grundreizbasierte 
Gruppendiskussionsverfahren einen geeigneten Zugang zu den intermediären 
Konstitutionslogiken von Erinnern und Gedenken liefern (Pollock 1955, Lamnek 
1998). Anders als die Analyse offizieller Erinnerungspolitiken, die 
zwischenstaatlichen und innenpolitischen Notwendigkeiten verpflichtet sind, bieten 
Gruppendiskussionsverfahren zudem Einblicke in den Prozess der sozialen 
Herstellung von Meinungen und Einstellungen. Die Auswertung erfolgt, ergänzt durch 
Einzelfallanalysen, mit erprobten Verfahren der qualitativen Inhaltsanalyse nach 
Mayring.  
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